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Heinz Reinders: Qualitative Interviews mit Jugendlichen
führen.
Dagmar Hoffmann
Methodenlehrbücher gelten allgemein als wichtig und notwendig – was sie in
der Regel auch sind, aber meist eben auch als anstrengend und langweilig. Bei
dem vorliegenden Buch ist Letzteres absolut nicht der Fall. Auf unterhaltsame
Weise wird von Heinz Reinders der Versuch unternommen, vor allem Studie-
renden den Spaß und die Freude an der qualitativen Forschung zu vermitteln.
Reinders Begeisterung für seine Arbeit ist ehrlich und glaubwürdig, weshalb mit
großer Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen werden kann, dass der Autor
auch das erreichen wird, was er sich zum Ziel gesetzt hat: Forschende in ihrem
Vorhaben nicht nur zu motivieren und zu unterstützen, sondern auch dafür zu
sorgen, dass sie sich adäquat auf die Zielgruppe der Jugendlichen einlassen und
dass ihre Interviews den wesentlichen sozialwissenschaftlichen Qualitäts-
kriterien gerecht werden können. Mit Erklärungen und Anekdoten, mit vielen
Beispielen aus seiner langjährigen Forschungspraxis, mit Schaukästen, die Hin-
tergrundinformationen, Merksätze und Empfehlungen für weiterführende Lite-
ratur liefern, und nicht zuletzt mit Witz und Humor wird der Leser mit der For-
schungsmethode der qualitativen Interviews und deren Anwendung vertraut ge-
macht. Wertvoll und hilfreich zum strukturierten (bzw. zeitökonomischen) Le-
sen des Buches sind die am Ende eines jeden Unterkapitels zuverlässig darge-
stellten Zusammenfassungen. Obwohl das Buch gut gegliedert und strukturiert
ist, wünscht man sich allerdings das für Methodenlehrbücher obligatorische
Schlagwortregister am Ende des Buches. Abgesehen von dieser vielleicht etwas
kleinlich anmutenden Kritik hat Reinders einen sehr ausführlichen und komple-
xen Leitfaden zur Durchführung qualitativer Interviews verfasst, welcher in der
Form sicherlich seinesgleichen erst finden muss.
Das Buch gliedert sich in vier Teile: Nach Vorwort (Kap.1) und Einleitung
(Kap.2) werden im ersten inhaltlich bedeutsamen Kapitel (3.) auf 49 Seiten die
Grundlagen qualitativer Forschung komprimiert beschrieben. Der Autor ver-
weist auf den theoretisch-methodologischen Bezugsrahmen, der der heutigen
qualitativen Forschung zugrunde liegt, wobei er sich im Wesentlichen auf das
Paradigma des Symbolischen Interaktionismus in der Tradition von George H.
Mead und Herbert Blumer bezieht. Folgt man dieser soziologischen Perspektive,
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so ergeben sich daraus folgende Maximen für die Forschungspraxis: 1. die Of-
fenheit gegenüber Unerwartetem; 2. das prozesshafte Erfassen veränderbarer
Konstruktionen von sozialer Realität und 3. die funktionale Kommunikation
zwischen Interviewer und Interviewtem. Im Weiteren wird dem Forschungsin-
teressierten der Ablauf des Forschungsprozesses erklärt mit dem Hinweis, dass
qualitative Forschung sich kaum verbindlich planen lässt und selten linear ver-
läuft. Dennoch ist ein Forschungsdesign nützlich, das die zur Verfügung stehen-
den personalen und finanziellen Ressourcen eruiert und Stichprobe, Erhe-
bungsmethode, Zeitrahmen und Auswertungsmethode festschreibt. Beispielhafte
Fragestellungen und Studien qualitativer Jugendforschung, die Reinders (mit-)
initiiert hat, werden im darauf folgenden Kapitel (4.) vorgestellt. Grob gefasst
geht es um sehr verschiedene Entwicklungsbereiche von Jugendlichen z.B. um
deren Sozialraumnutzung, Arbeits- und Zukunftsorientierung, des Weiteren um
das jugendtypische Aushandeln von Entwicklungsnormen. Zudem hat sich
Reinders mit der Leistungsorientierung und Lernmotivation von Jugendlichen
beschäftigt sowie mit den Besonderheiten interethnischer Freundschaften im Ju-
gendalter.
Auf den nächsten 85 Seiten (Kap. 5) wird dem Forschungsinteressierten nun
sehr detailliert die Organisation des Forschungsprozesses mit allen – auch den
kleinsten – Planungsschritten geschildert. Da die Entscheidung darüber, welche
Form von Interview man durchführen möchte, unabdingbar ist, kommt auch
Reinders nicht umhin, zunächst die Grundprinzipien aller bekannten Interview-
varianten zu erklären. Er konzentriert sich besonders auf das narrative, das fo-
kussierte und das problemzentrierte Interview. Den verschiedenen Verfahren zur
Stichprobenziehung mit allen Vor- und Nachteilen räumt er viel Platz ein. Nicht
zuletzt gehört zur Planungsphase auch die Erstellung des Interview-Leitfadens,
der im Prinzip phasenspezifisch (Einstieg, Warm-Up, Sondierung, Ad-hoc-
Fragen, Ausklang) und in sich logisch aufgebaut sein sollte, aber mit dem auch
je nach den Erfordernissen in der jeweiligen Interviewsituation flexibel umge-
gangen werden sollte. Da die Planungsphase dem Autor offensichtlich sehr
wichtig ist, werden sämtliche Optionen und Eventualitäten für die Interviewsi-
tuation theoretisch durchgespielt, wobei die soziale Rolle und Position des For-
schenden hier nicht weiter diskutiert wird. So bleibt zunächst offen, welche Be-
deutung Alter, Geschlecht und Bildung sowie auch der jeweilige Habitus des
Interviewers im Hinblick auf die Kommunikation und Interaktion mit dem Inter-
viewpartner haben kann. Zwar lässt sich Alter und Geschlecht des Interviewers
weder ändern noch leugnen, aber es ist erwiesen, dass diese Faktoren bei be-
stimmten Fragestellungen das Antwortverhalten der jungen Interviewpartner
maßgeblich beeinflussen können z.B. wenn es um Themen wie Liebe und Se-
xualität geht. Auf diese Problematik geht der Autor erst im Kapitel zur Durch-
führungsphase (6.) ein, wo er auf die Asymmetrie der Gesprächspartner hinweist
und retrospektiv geschlechtliche Kombinationen vor allem im Hinblick auf die
Interviewlänge und Informationsdichte bewertet. Insgesamt etwas zu kurz
kommt die Betonung der Notwendigkeit einer Introspektion (Selbstbeobachtung
und -beschreibung) des Interviewers, die immer sinnvoll ist und im Nachhinein
oftmals Aufschluss darüber gibt, warum ein Interview erfolgreich oder wenig
ertragreich verlaufen ist. Ansonsten verweist Reinders bei der Beschreibung der
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Durchführungsphase auf alle möglichen Risiken, die das Interview schmälern
können, wobei nicht zu unrecht die Befürchtung besteht (S. 246), dass dies For-
schende eventuell in ihrem Vorhaben entmutigen könnte, was eigentlich nicht
seine Absicht ist. Erfahrungsgemäß wollen Studierende immer den Idealfall be-
schrieben haben, doch hier werden ihnen auch in aller Deutlichkeit die Grenzen
und Probleme eines qualitativen Interviews aufgezeigt. Das Buch endet mit
praktischen Tipps für die Transkription des Interviews, wobei der Leser mit der
Auswertung des transkribierten Materials leider allein gelassen wird bzw. sich
dazu woanders schlau machen muss. Den Verzicht auf ein Kapitel zur Auswer-
tung begründet Reinders damit, dass die Auswertung von Interviews mit Ju-
gendlichen sich kaum von der mit anderen Bevölkerungsgruppen unterscheiden
wird.
Insgesamt besteht der Eindruck, dass das vorliegende Werk vor allem auf-
grund seiner Ansprache genau die Leserschaft erreichen wird, die der Autor
auch ansprechen will, nämlich Studierende, Diplomanden oder Forschungsinter-
essierte, die bislang keine Erfahrungen auf dem Gebiet der qualitativen Inter-
views haben. Langjährig qualitativ Forschende, die universitär in die Lehre ein-
gebunden sind, werden für den Leitfaden dankbar sein, den sie jedem Interes-
sierten getrost als Einführungslektüre empfehlen können. Sie werden sich bei
dem ein oder anderen von den unzähligen Beispielen an ihre eigene Arbeit erin-
nert fühlen. Ihnen dient das Buch also eher zur unterhaltenden Selbstreflexion
und weniger zur entscheidenden, neuen Erkenntnisgewinnung.
